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Nr. 189.

Reſerve. Erregung über Deutſchlands Forderungen.
Weitere „Kombinakionen.“

Merſeburg, 12. Auguſt.
Die meiſten Blätter bringen heute kaum mehr etwas noch

über die Angelegenheit „Marokko“ und wenn ſie etwas brin-
gen, dann ſind es meiſt nur Betrachtungen über evtl. Ausgang
der Verhandlungen, Mutmaßungen und „Kombinationen“ wie
wir ſie ja nun ſchon nicht mehr anders gewohnt ſind. Von
derartigen Betrachtungen und Mitteilungen liegen heute die fol
genden vor:

Leipzig, 11. Aug. Die Leipziger Neueſten Nachr.“ brin-
gen über „Marokko“ nur folgende „Plauderei“: „Es iſt ſtille
geworden. Geſtern konnte man in Deutſchland und außerhalb
zahlreiche, maßgebende Blätter leſen und fand nicht ein Ster-
benswörtchen über die doch ohne Frage wichtigſte politiſche Be
gebenheit der Gegenwart. Die Rubrik „Marokko“ iſt von den
Regierenden buchſtäblich „ausgehungert“ worden. Ein ſtarres
Schweigen herrſcht über die letzten Konferenzen der Miniſter in
Berlin. Auch aus den Reſſorts, die ſich der angenehmen Mühe
unterziehen müſſen, Gutachten abzugeben über Wert und Un-
wert der behandelten Punkte und Objekte, dringt kein Tröpflein
Schweiß in die Oeffentlichkeit. Jn London beginnt wegen des
Generalſtreikes der Dockarbeiter den Zeitungen das Papier
auszugehen. Es lagert weiß und unſchuldsvoll und ohne Sünde
in den Docks. Aber Papier iſt geduldig. Es läßt ſich ſogar
gefallen, daß man es nicht bedruckt. Unter den obwaltenden
Marokko Umſtänden iſt das kein Schade. Vielmehr ein Segen
für die Menſchheit. Wir können es mit Faſſung ertragen, auch
einmal nicht Londoner Meinung und Zenſur zu leſen. Wir
vermiſſen ſie ganz im Gegenteil durchaus nicht. Der große Pan

Gemeinverſtändliche Belehrung

über den Ankterleibstyphus.
1. Der Typhus (Unterleibstyphus) iſt eine anſteckende Krank-

heit, welche nicht ſelten vereinzelt, häufig aber in Form von
Epidemien auftritt.

2. Die Krankheit pflegt 8 bis 14 Tage nach Aufnahme des
Anſteckungsſtoffes zum Ausbruch zu kommen. Dem Ausbruch
der Krankheit gehen unbeſtimmte Krankheitserſcheinungen, wie
Kopfſchmerz, Fröſteln, Appetitloſigkeit und Mattigkeit vorher.

3. Die Krankheit ſelbſt beginnt in der Regel ſchleichend, die
Krankheitserſcheinungen, beſtehend in Kopfſchmerz, Appetitloſig-
keit, Fieber, Verdauungsſtörungen und großer Mattigkeit, pfle-
gen ſich in der erſten Krankheitswoche von Tag zu Tag zu ſtei-
gern und dann eine bis zwei Wochen auf der Höhe zu bleiben.
Während dieſer Zeit pflegt das Fieber ſehr hoch zu ſein, der
Kranke klagt über heftige Kopfſchmerzen, hat eine gerötete Haut,
häufig Durchfälle, nicht ſelten lebhaften Fieberwahn, in dem
er das Bett zu verlaſſen wünſcht. Die Zunge iſt trocken, borkig,
der Durſt ſehr groß, der Kranke ſehr matt. Jn der Regel beſſert
ſich der Zuſtand in der dritten bis vierten Wochen erheblich.
Das Fieber nimmt ab, die Haut wird feucht, die Durchfälle laſſen
nach, es ſtellt ſich Appetit und ein gewiſſes Wohlbehagen ein,
und nach einer Dauer von vier bis ſechs Wochen geht die Krank-
heit in Geneſung über.

4. Jn ernſteren Fällen iſt der Verlauf ſchwerer, das Fieber
bleibt auf der Höhe, der Kranke magert ab, es ſtellen ſich nicht
ſelten Blutungen aus dem Darme ein, welche zuweilen tödlich
ſein können, oder es erfolgt der Tod infolge allgemeiner Schwä-
che. Die Sterblichkeit läßt ſich durch ſorgfältige Pflege weſent-
lich herabmindern.

5. Es gibt Fälle, welche ſo leicht verlaufen, daß der Kranke
ſich ſeiner Krankheit kaum bewußt wird. Die Erſcheinungen be-
ſtehen in Fröſteln, Unbehagen, leichten Verdauungsſtörungen,
vereinzelten Durchfällen. Die Kranken vermögen aber außer
Bett zu bleiben und häufig ſogar ihren Geſchäften nachzugehen.
Solche Fälle ſind für die Verbreitung der Krankheit beſonders
gefährlich.

6. Endlich kommen Fälle vor, in denen Krankheitserſchei-
nungen überhaupt fehlen, und dennoch Typhusbakterien in den
Ausleerungen ausgeſchieden werden. Perſonen, welche ſich ſo
verhalten, ſogenannte Bazillenträger, kommen namentlich in der
Umgebung von Typhuskranken vor und tragen ganz beſonders
zur Verbreitung der Krankheit bei.

7. Bei kaum einer Krankheit kann eine ſorgfältige Pflege und
Behandlung ſoviel erreichen, wie beim Typhus. Man ſollte

—yv————“

Sonntag, den 13. Auguſt 1911.
Marotlo. Das Schweigen im Walde. Forkdauer der ſchläft immer noch in ſommerlicher Hitze. Und nur in verhäng-

ten Diplomatenkammern, über tintenfleckgezierte grüne Tiſche
ſchreitet unſer Schickſal auf verſchlafenen Sohlen. Nur eine
Nachricht dringt aus dem Lande ſelbſt, um das die Diplomaten
handeln, in die Welt. Mulay Hafid iſt wirklich krank. Zwar
nicht geiſteskrank, aber von typhöſem Fieber ſchwer befallen.
Wie wird er ſein Land finden, wenn er geſundet? Keiner weiß
es. Er am wenigſten. Und wenn er nicht wieder aufſteht, was
wird dann ſein? Was wird aus Marokko, wenn es zu allem
übrigen ſeinen „Herrſcher“ verlieren ſollte? Uns ſchaudert.“

Berlin, 11. Aug. Der „Berl. Lok.-Anz.“ erhält folgendes
Telegramm ſeines Pariſer Korreſpondenten: Die Rubrik „Ma-
rokko“ iſt heute aus den Zeitungen ſo gut wie verſchwunden.
Das Miniſterium des Auswärtigen hat die Preſſe wiſſen laſſen,
daß keinerlei Mitteilung über die am Mittwoch abgehaltene Be-
ſprechung Kiderlens und Cambons gemacht werden würde.
Gleichzeitig werden von der nämlichen amtlichen Stelle die vom
Brüſſeler Peuple verbreiteten Gerüchte von einem Zuſammen-
treffen des Miniſterpräſidenten Caillaux und de Selves' ſowie
der angeblichen Abſage der großen Manöver als reine Phanta-
ſien bezeichnet.

Paris, 11. Augu. „Petit Pariſien“ ſchreibt: Wie uns
mitgeteilt wird, werden über die geſtrigen Beſprechungen zwi-
ſchen Cambon und Herrn v. Kiderlen-Wächter keinerlei Mittei-
lungen gemacht, denn am Quai d'Orſay beobachtet man die Re
ſerve weiter, wie ſeit Beginn der Verhandlungen. „Petit
Journal“ meldet aus Bordeaux: Unter den Paſſagieren des
Dampfers „Afrique“, der aus Weſtafrika angekommen iſt, be-
findet ſich auch der interimiſtiſche Gouverneur des mittleren
Kongos, Dubesque-Trarre. Dieſer teilt mit, daß die Nachricht
über Deutſchlands Forderungen große Erregung unter den Paſ-
ſagieren des „Afrique“ hervorgerufen habe. Der Gouverneur

4

Infertionsgebühr: Für die Sgeſpaltene Korpus-
Frl oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils40 Vſo. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen

Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Tageblatt tadt und Land.
(Amkliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behärden)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amklichen Bekannkmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten ift ohne Vereinbarung nicht geſtonet.

tn e 151. Jahrgang.
erklärte weiter: Wenn wir heute nachgeben, wird man in we
nigen Jahren bedeutend mehr verlangen. Durch Abtretung des
Gebietsſtreifens vom mittleren franzöſiſchen Kongo würde
Frankreich eines der fruchtbarſten Gebiete des franzöſiſchen Ae-
quatorialgebietes verlieren. Die Deutſchen haben übrigens alles
Mögliche getan, die von uns unterworfenen Eingeborenen durch
Abſchaffung der Steuern und Erhöhung der Löhne nach Deutſch-
Kamerun zu locken.“

München, 11. Aug. Aus London melden die „Münchner
Neueſte Nachrichten“: Der Londoner Economiſt, die angeſehen-
ſte volks wirtſchaftliche Wochenſchrift des Königsreichs, äußert ſich
nun ebenfalls zur Marokkofrage und kommt dabei zu dem Er
gebnis, daß die engliſchen Jntereſſen, die bei der Angelegen-
heit auf dem Spiel ſtehen, einerſeits viel zu unerheblich ſind,
um einen auf alle Fälle von ſchweren Schädigungen begleiteten
Krieg mit Deutſchland zu rechtfertigen, anderſeits aber bei er
folgreichem Durchdringen der deutſchen Beſtrebungen min-
deſtens ebenſogut, ja vielleicht beſſer gewahrt werden würden,
als wenn die franzöſiſche Abſicht des völligen Ausſchluſſes der
Deutſchen aus dem ſcherifiſchen Reiche Verwirklichung fände.
Das Blatt gibt zu dieſem Zweck zunächſt eine Darſtellung des
marokkaniſchen Handels für 1909, der ſich in der Einfuhr auf
3,787,041, in der Ausfuhr auf 2,127,555 Pfund beläuft, und
bemerkt dazu: Er beläuft ſich, wie man ſieht, auf nahezu 6 Mill.
Lire, von denen der britiſche Anteil etwas über 2 Mille beträgt
Unſere Ausfuhr nach Marokko beträgt 1,404,741 Pfund und
würde, wenn ſie im gleichen Verhältnis 20 Jahre dauerte, unge-
fähr den Wert einer Jahresausfuhr aus Deutſchland erreichen.
Unſere Ausfuhr na chMarokko beträgt 1,404,741 Pfund und
unſerer Ausfuhr nachSüdNigerien, etwas weniger als die Hälf-
te unſerer Ausfuhr nach den Philippinen. Anderſeits hat unſer
Handel von einer Ausdehnung der deutſchen Macht in Marokko

daher ſobald als möglich den Arzt zuziehen und ſeine Rat-
ſchläge gewiſſenhaft befolgen. Beſonders wichtig iſt die ſorg-
fältige Reinhaltung des Körpers des Kranken, namentlich häu-
figes waſchen des Rückens, um ein Durchliegen zu verhüten,
und fleißiges Wechſeln der Leib- und Bettwäſche. Dem Kran-
ken muß häufig der Mund und der Rachen gereinigt, er muß
wiederholt zum Trinken ermahnt und auch auf der Höhe der
Krankheit ſich beſſert, und der Kranke Hunger zeigt, darf er nicht
ſen, weil ſonſt leicht Darmblutungen entſtehen. Auch wenn die
Krankheit ſich beſſert, und der Kranke Hunger ziegt, darf er nicht
eher feſte Nahrung erhalten, als der Arzt es erlaubt.

8. Die Ausleerungen des Kranken Kot und Urin ent-
halten den Anſteckungsſtoff, den ſogenannten Typhusbazillus,
in großen Mengen,; ſie ſind daher, um die Anſteckung der Ange-
hörigen und des Pflegeperſonals zu verhüten, in Gefäßen auf-
zufangen, welche alsbald mit der gleichen Menge einer desin-
fizierenden Flüſſigkeit aufzufüllen ſind. Sie dürfen erſt nach
zweiſtündigem Stehen ausgegoſſen werden. Nicht ſelten fin-
den ſich die Bazillen in den Ausleerungen des Kranken noch
lange Zeit, nachdem er anſcheinend geneſen iſt.

9. Die Leib und Bettwäſche, welche mit Ausleerungen be-
ſchmutzt iſt, muß nach dem Gebrauch für zwei Stunden in Ge-
fäße mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit gelegt und darf erſt
dann in die allgemeine Wäſche gegeben werden.

10. Die Gebrauchsgegenſtände des Kranken, Eß- und Trink-
geſchirre, dürfen nicht von anderen Perſonen mitbenutzt und
müſſen nach jedem Gebrauch durch Auskochen in Sodalöſung
(15 Minuten lang) desinfiziert werden.

11. Das Krankenzimmer iſt regelmäßig zu lüften und jeden
Tag mindeſtens einmal feucht aufzuwiſchen. Jſt der Fußboden
mit Ausleerungen des Kranken beſchmutzt, ſo iſt die betreffende
Stelle ſofort mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit (z. B. mit
Kreſolwaſſer oder Karbolſäurelöſung) aufzuwiſchen.

12. Perſonen, die mit der Pflege des Kranken nichts zu tun
haben, ſollten das Krankenzimmer nicht betreten, namentlich
ſind Krankenbeſuche zu vermeiden.

13. Die Angehörigen und das Pflegeperſonal ſollten im Kran
kenzimmer ein waſchbares Ueberkleid tragen, in demſelben weder
Speiſe noch Trank zu ſich nehmen, vor jedesmaligem Verlaſſen
des Krankenzimmers das Ueberkleid ablegen und ſich die Hände
reinigen und desinfizieren. Den Pflegern von Typhuskranken
iſt anzüraten, ſich rechtzeitig der Schutzimpfung gegen Typhus
zu unterziehen.

14. Wenn auch jeder den Wunſch hat, ſeine Angehörigen
während ihrer Krankheit im Hauſe zu behalten, ſo liegt es doch
im Intereſſe nicht nur der Familie, ſondern auch des Kranken
ſelbſt, wenn die Wohnung zu beengt, die Mittel beſchränkt oder

eine beſondere Hilfskraft zur Pflege nicht verfügbar iſt, den
Kranken ſobald als möglich in ein Krankenhaus überzuführen,
wo er ſorgfältige und liebevolle Pflege finden wird. Jm Kran
kenhauſe geneſen verhältnismäßig mehr Kranke als in der eige-
nen Behauſung.

15. Zur Ueberführung des Kranken in ein Krankenhaus ſollte
kein öffentliches Fuhrwerk, eine Droſchke u. dgl., ſondern wo-
möglich ein Krankentransportwagen benutzt werden.

16. Sofort nach der Ueberführung des Kranken in das Kran-
kenhaus, nach ſeiner Geneſung oder nach ſeinem Tode ſind die
Wohnung, die Leib- und Bettwäſche, die Kleidungsſtücke und
Gebrauchsgegenſtände des Kranken vorſchriftsmäßig zu desin-
fizieren.

17. Auch die Leichen bilden eine Gefahr für die Umgebung.
Man ſollte daher die Leiche eines an Typhus Verſtorbenen ſo-
bald als möglich ohne vorheriges Waſchen in einen dichten Sarg
legen, deſſen Boden mit einem aufſaugenden Stoffe, z. B. Torf-
mull oder Sägeſpänen, bedeckt iſt. Der Ausſtellung der Leiche
im offenen Sarge, dem Küſſen der Leiche, ſowie der Veranſtal-
tung von Leichenſchmäuſen iſt dringend zu widerraten, weik da-
bei beſonders häufig neue Anſteckungen erfolgen.

18. Jugendliche Perſonen aus einem Haushalte, in welchem
ein Typhuskranker ſich befindet, ſollten, um die Verbreitung der
Krankheit zu verhüten, bis zur Geneſung oder bis zum Tode
des Kranken und zur Ausführung der vorſchriftsmäßigen
Schlußdesinfektion von jedem Schul- und Unterrichtsbeſuche
ferngehalten werden.

19. Befindet ſich auf einem Gehöfte, in welchem ein Typhus-
kranker liegt, ein Brunnen, ſo iſt ſorgfältig zu vermeiden, in der
Nähe des Brunnens, eines ſtehenden und fließenden Gewäſſers
undesinfizierte Ausleerungen oder das Badewaſſer des Kranken
auszugießen, weil ſonſt leicht eine Verſeuchung des Waſſers
zuſtande kommt. Auch iſt der Reinhaltung des Hofes und der
Latrinen die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

20. Jn Molkereien, Milch- und Vorkoſthandlungen u. dgl.
müſſen Perſonen, welche mit Melken, mit der Zubereitung oder
dem Verkauf der Milch oder anderer Nahrungsmittel beſchäf-
tigt ſind, ſich von jeder Berührung des Kranken fernhalten.
Haben ſie eine Berührung ausnahmsweiſe nicht vermeiden kön-
nen, ſo müſſen ſie ſich vor der Ausübung ihrer Beſchäftigung
gründlich reinigen und desinfizieren.

21. Perſonen, welche die Wäſche von Typhuskranken zu wa-
ſchen und auszubeſſern und ihre Kleidung zu reinigen haben,
ſind beſonders gefährdet. Es iſt ihnen dringend zu raten, wäh-
rend der Arbeit weder zu eſſen noch zu trinken und nach Be
endigung der Arbeit ſich auf das genaueſte zu desinfizeren.
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nichts zu befürchten. Jn Wahrheit iſt die franzöſiſche Handels
politik ausſchließlicher und den britiſchen Kaufleuten feindlicher
als die deutſche. Vom britiſchen Jntereſſenſtandpunkt hätten
wir daher nichts zu verlieren, wenn die Deutſchen den Fran-
zoſen und Spaniern folgen, die jetzt die halbwüſte Gegend zwi-
ſchen dem Atlasgebirge, dem Mittelmeer und den Atlantiſchen
Meer ſo ſchön „friedlich durchdringen“. Nach allem, was wir
hören, ſehen ſogar die Flotten- Sachverſtändigen der Admirali-
tät in der Anlegung eines deutſchen Flotten-Stützpunktes in
Agadir keine mögliche Gefahr, und wenn auch das Auswärtige
Amt zweifellos ein Recht zum Einſpruch hat, ſo hätte es doch
einen recht ſchwachen moraliſchen Grund zum Widerſtand gegen
einen deutſchen Raubzug, wenn es gegen den franzöſiſchen
Raubzug nach Fez keinen Einſpruch oder Widerſtand erhoben
hat. Wir ſagen nicht, daß die Entſendung eines Kreuzers nach
Agadir gerechtfertigt ſei. Wenn indes Frankreich die Akte von
Algeciras gewiſſenhaft innegehalten hätte, ſo hätte Deutſchland
keinen Vorwand zum Einſchreiten. Auf alle Fälle iſt aber der
Verſuch, daraus einen Caſus belli zu machen, vom britiſchen
Standpunkt aus einfach ungeheuerlich, außer wenn ſich die Na-
tion geradezu an Frankreichs Schürzenband hängen will, mit
welchem Volk, wie man ſich noch immer erinnern wird, unſere
Jingos noch vor gar nicht langer Zeit wegen eines elenden

Sumpfs bei Faſchoda am liebſten zum Krieg gekommen wären.
Jm Gegenſatz dazu beleuchtet das Blatt die Größe der Handels-

zwiſchen England und Deutſchland, die 1910 ein-
ander Güter im Werte von 54,864,811 und 61,845,000 Pfund

iffahrt durch Seeminen, die im Falle eines engliſch-deutſchen
jeges unfehlbar eintreten würde, die größten Uebelſtände für

England im Gefolge haben müßte, die durch den einzigen Troſt,
gß ren Deutſchland und vielleicht auch Oeſterreich und
tußland möglicherweiſe noch mehr leiden müßten, jedenfalls

nicht gemildert würden.

n und betont, daß ſchon allein die Gefährdung der
i

Franzoſen gewähren müßten.

Zur Lage.
Von ihrem Mitarbeiter erhalten die „Münchn. Neueſten

Nachr.“ folgende Zuſchrift aus Berlin: Die pöbelhaften Treibe-
reien in der Marokkofrage gegen den Kaiſer werden allgemein
au das ſchärfſte verurteilt. Umſomehr, als dieſen Anklagen
z tatſächlichen Unterlagen fehlen: Weder iſt die Reichsleitung

erhaupt von ihrem Standpunkt zurückgewichen, noch beſtehen
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kaiſer und ihr.

Alle Behauptungen vom Gegenteil ſind, wie wir auf das be-
timmteſte verſichern können, glatt erfunden. Die Reichsleitung

t niemals Landerwerb oder Flottenſtationen in Marokko ver-
angt, folglich hat ſie auch nicht auf Geheiß des Kaiſers von die-
en Forderungen abſtehen können. Der Kaiſer, der Reichskanz-
er und der Staatsſekretär ſind von vornherein ſich über die

Art und das Maß der Zugeſtändniſſe einig geweſen, die die
An dieſen Zugeſtändniſſen iſt

eſtgehalten worden, ſelbſt als die Möglichkeit kriegeriſchen Kon
litt greifbare Rähe rückte, in einem Augenblick, da die eng
i Regierung es für gut fand, mit Drohungen einzugreifen.

ede Einmiſchung Englands, das darf man als unumſtößlich
tſtellen, wird die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen nur er-

eren.
Angeſichts dieſer Tatſache liegt eine Herabwürdigung des Kai-

e vor, die umſo beklagenswerter und verderblicher iſt, als
ie von Männern ausgeht, die ſich laut ihres Patriotismus rüh-

men, und eine Gefährdung der Verhandlungen, weil in Paris
und London der Glaube erweckt wird, als habe man von der
Nachgiebigkeit des Kaiſers noch beſſere Bedingungen zu hoffen.
Wie wir hören, empfinden nicht nur die Staatsmänner, die zu
verhandeln haben, die unheilvollen Wirkungen dieſer Treibe-
reien als höchſt nachteilig, ſondern auch der Kaiſer iſt empört
über die grundloſen und bösartigen Verdächtigungen, die ſeine
Perſon auf den Markt zerren, während er ſelbſt ſich völlig hin-
ter den Reichskanzler und den Staatsſekretär geſtellt hat.
Bemerkenswert erſcheinen uns Betrachtungen, die von Ame-

rikanern und Franzoſen über die Eventuaglität eines ſtattlichen
Zuwachſes aus dem franzöſiſchen Kongo an die deutſchen Schutz
gebiete angeſtellt werden. Der frühere Miniſter Hanotaux be-
klagt es bitter, daß Frankreich nun ſeinen nutzloſen Zug nach
Fez mit Aufgabe eines Rieſengebietes ſeiner ruhmreichen Ae-
quatorialprovinz bezahlen müſſe, durch das Deutſchland an den
belgiſchen Kongo heranrücke und durch dieſen eine mittelbare
Verbindung mit DeutſchOſtafrika erhalte. Jm belgiſchen Kongo
arbeite heute ſchon deutſches Kapital, deutſche Induſtrie und

r a I er eine breite Zone deutſchen
des und deutſchen Einfluſſes bis zum indidurch ganz Mittelafrika Aleehe hen Weon guer

Aehnlichen Gedankengängen folgt der NewYork Sun, der in
ſolcher Geſtaltung nicht nur eine Gefahr für Frankreich, ſondern
auch für die engliſchen Intereſſen in Afrika erblickt, da die Ver-
bindung KairoKap durch einen Gürtel Kamerun-Oſtafrika

würde.
ir wiſſen nicht, wie weit dieſe Ausführungen eine Begrün-dung in den deutſch franzöſiſchen Abmachungen erfahren. Aber

es iſt nicht ohne Belang, ſolche Stimmungen kennen zu lernen.“

Deutſches Reich.
Berlin, 11. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

blieb während des geſtrigen Nachmittags im CEronberger Schloß
ging nach dem Tee mit ſeinen Verwandten nach dem Tennis-
platz im Park und unterhielt ſich längere Zeit mit ſeiner Schwe-
ſter, der Konprinzeſſin von Griechenland. Zur Abendtafel,
die an kleinen Tiſchen auf der Schloßterraſſe ſtattfand, nahmen
teil die Gäſte der Schloßherſchaft Lord und Lady Wellington,
der frühere engliſche Botſchafter in Berlin Sir Frank Lascelles,
Colonel Sir Arthur Dawiſon, Landrat Ritter von Marx und
Frau, Kammerherr Frhr. v. Flotow und Frau und die Offiziere
des Wachtkommandos, das diesmal von der 1. Kompagnie des
1. Kurheſſ. Jnfanterie- Regiments Nr. 81 geſtellt wird.

Leipzig, 10. Aug. Kürzlich brachten die Tageszeitungenanläßlich des Todes des Bademeiſters Joh. Ell n Vippoldie
walde die Mitteilung, er ſei der jüngſte Veteran der deutſchen

Armee aus dem großen Kampfe 1870]71. Dies iſt nicht zu
treffend. Den Anſpruch als jüngſter Veteran kann zurzeit der
Reichsgerichtsbeamte Moritz Leſch, wohnhaft in Burghauſen,
geltend machen. Jn einem Alter von 16 Jahren trat er im
Herbſt 1869 in das 106. Jnf.-Reg. ein. An allen Schlachten,
denen das Regiment ausgeſetzt war, hat er teilgenommen und
iſt ohne Verwundun gaus dem Feldzuge heimgekehrt. Mit 18
Jahren 10 Tagen wurde er zum Unteroffizier bei ſeinem Regi-
ment ernannt. Der Veteran Leſch iſt Jnhaber verſchiedener
Kriegs und Dienſtauszeichnungen. Da ihm im vergangenen
Jahre die Teilnahme an der gemeinſamen Veteranenfahrt nach
den Schlachtfeldern nicht möglich war, iſt ihm durch Aller-
höchſten kaiſerlichen Erlaß die Vergünſtigung des bedeutend er-
mäßigten Fahrpreiſes vermittelt worden, damit er in dieſen
Tagen die denkwürdigen und erinnerungsreichen Stätten, wo
die tapferen Söhne des Volkes in heißen Kampfestagen die Eh-
re des Vaterlandes gerettet haben, in Augenſchein nehmen kann

Dresden, 9. Aug. Jn einem Berliner Blatte war unter
Bezugnahme auf das Eiſenbahnunglück bei Niedergörsdorf eine
inzwiſchen auch in andere Zeitungen übergegangene Zuſchrift
eines Reiſenden aufgenommen worden, die ein Geſpräch mit
einem ſächſiſchen Zugſchaffner zum Gegenſtand hatte und jenes
Unglück zum Anlaß von Vorwürfen gegen die ſächſiſche Staats-
verwaltung nahm, die das Zugperſonal ſo ſtark dienſtlich über-
laſte, daß man ſich wundern müſſe, daß nicht öfter Unfälle vor-
kämen. Hierzu geht dem „Wolffſchen Bureau“ von der Gene-
raldirektion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen folgende Mit-
teilung zu: Wenn es ſchon befremden müſſe, daß der Einſender
den Unfall von Niedergörsdorf, den er dem ſächſiſchen Perſonal
beizumeſſen ſcheine, zum Anlaß nehme, die Verhältniſſe der
gänzlich unbeteiligten ſächſiſchen Verwaltung zu kritiſieren, dürfe
man es geradezu frivol nennen, wenn auf Grund eines offenbar
auch mißverſtändlich aufgefaßten Geſprächs mit einem Schaffner,
der in Fragen der Betriebsſicherheit gar nicht ſachverſtändig ſei,
gegen die Verwaltung ſo ſchwere Vorwürfe erhoben würden
und die Oeffentlichkeit beunruhigt werde. Für die Betriebs-
ſicherheit komme beim Zugperſonal der Lokomotivführer, keines-
wegs das Schaffnerperſonal in Betracht, deſſen Verhältniſſe
übrigens auch nicht zutreffend geſchildert würden. Was die
Frage der Ueberanſtrengung betreffe, ſo betrage die durchſchnitt
liche tägliche Dienſtſchichtdauer beim Lokomotivperſonal rund
934 Stunden. Dieſe Angaben dürften genügen, um zu charakte-
riſieren, in welch leichtfertiger Weiſe der Verwaltung der Vor-
wurf gemacht worden iſt, die Betriebsſicherheit durch zu weit
gehende Belaſtung des hierfür in Betracht kommenden Zug-
perſonals zu gefährden.

Lokales.
Merſeburg, 12. Auguſt.

Stadtrat Kops f. Geſtern verſtarb der Stadt-Aelteſte der
Stadt, Herr Stadtrat Wilhelm Kops. Er war geboren am
30. Januar 1839 hierſelbſt. Seit 1872 war er Stadtverord-
neter, ſeit Juli 1878 ununterbrochen unbeſoldeter Stadtrat. Am
30. Januar 1909 wurde er zum Stadtälteſten ernannt. Seit
1. Januar 1880 war er auch Kreistagsmitglied. Seit 1876 war
er, nachdem er ſchon viele Jahre vorher der Feuerwehr ange-
hört hatte, Kommandeur bezw. Branddirektor der geſamten
freiwilligen und ſtädt. Pflichtfeuerwehr. An Auszeichnungen
beſaß er die Kriegsdenkmünze von 1870171, die Erinnerungs-
Medaille an den Feldzug, die Rettungs-Medaille und den Kron-
nen-Orden IV. Klaſſe.

Probe-Alarm. Die Genoſſenſchaft freiw. Krankenpfleger im
Kriege vom Roten Kreuz, Zweigverband Merſeburg hatte am
Freitag eine Probealarmierung. Abends 7.32 ertönte das
Alarmzeichen (10maliges Anſchlagen der Sturmglocke). Am
Alarmſammelplatze (Kriegerdenkmal) traf der erſte Mann be-
reits 7 Uhr 37 Min. ein. Nach 10 Minuten waren bereits 14
Mann und 3 Führer zur Stelle. Der Kolonnenführer Herr
Arndt rückte ſofort mit den Mannſchaften nach der Unfallſtelle
(Anlagen am hinteren Gotthardtsteich) ab. 6 Mann holten
unter Leitung des Zugführers Schneider den Krankentransport-
wagen aus dem Spritzenhaus und begaben ſich auf dem kür-
zeſten Wege nach der Unfallſtelle. Nach 14 Min. waren 24
Mann angetreten, welche unter dem Stellvertr. Kolonnenfüh-
rer Baſſenge nach der Unfallſtelle abrückten. Ein Mann wurde
am Alarmplatze zurückgelaſſen, welcher mit dem Reſt der Mann
ſchaften nachkam. Jm Ganzen waren 35 Mann zur Stelle. An
der Unfallſtelle wurden die Tragen aufgebaut und die „Ver-
wundeten“ verbunden. 8 Uhr 5 Min. waren bereits 4 Verwun-
dete verbunden und an der Sammelſtelle eingeliefert. 8 Uhr
25 Min. waren ſämtliche Verwundete verbunden, transportiert
und an der Sammelſtelle vorſchriftsmäßig gelagert. Herr Bür-
germeiſter Dr. Haacke war ebenfalls an der Unfallſtelle. Herr
Stabarzt Dr. von der Heyde hatte die Kritik übernommen und
äußerte ſich ſehr anerkennend. Mit einem Vorbeimarſch war die
Uebung beendet und die Mannſchaften rückten nach dem nahe
gelegenen „Schützenhauſe“ wo ein guter Tropfen ihrer harrte
und manch ſchönes Wort geſprochen wurde. Vom Zeitpunkt
des Alarmzeichens waren 53 Min. verfloſſen und ſämtliche Ver
wundete waren verſorgt. Gewiß ein Beweis, daß die Ge-
noſſenſchaft im Ernſtfalle bereit und in der Lage iſt, raſche und
ſachgemäße Hilfe leiſten zu können. Hoffen wir, daß dieſe gute
Sache noch mehr als bisher in der Bürgerſchaft Unterſtützung
findet und es ihr nie an Mittel fehlen möge. Möchten ſich doch
Gönner finden, welche mit einen guten Herzen eine offene Hand
verbinden. Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut!

Ein Regenſpritzer zeigte ſich in der Mittagsſtunde des
geſtrigen Tages bei glühendem Sonnenbrande gerade wie zum
Hohne in Form einer grauen Wolke über unſerer Stadt. Trop-
fen, zwar große, aber ſo gering an der Zahl, daß man ſie hätte
zählen können, fielen zwar auch hernieder, jedoch, die Sonne
lachte nur umſo luſtiger, ob dieſes vergeblichen Bemühen's des
Gegners. Auch am Nachmittag ſowie in der Nacht regnete es
ein wenig, endlich wieder einmal nach langer, banger Zeit
doch die erhoffte Abkühlung iſt leider noch immer nicht einge
troffen.

Erhöhte Erkältungsgefahr. Die anhaltende hohe Tempe-
ratur rückt die Gefahr der Erkältung näher als während einer
kühleren Witterung. Unter dem Einfluß der enormen Hitze iſt

jeder mehr denn ſonſt geneigt eine unvermittelte Abkühlung
aufzuſuchen. Gewöhnlich ſind dann Kehlkopfkatarrhe und Man-
delentzündungen die Folge, wenns nicht noch ſchlimmer wird.
Und daß man ſich mit kaltem Trinkwaſſer oder Eis gehörig
den Magen verderben kann, dürfte auch genügend bekannt ſein.
Jm allgemeinen führt große Hitze viel leichter eine Herabmin-
derung unſeres Wohlbefindens herbei als große Kälte. Gegen
letztere kann man ſich ſchützen, gegen Hitze iſt aller Kampf nutz-
los.

Vor 100 Jahren. Nach der Witterungsgeſchichte des ver-
gangenen Jahrhunderts hatte das Jahr 1811 einen Sommer,
der ſich beſonders durch anhaltende Wärme auszeichnete und
ſeine Herrſchaft über ſechs Monate ausdehnte. Man zählte in
Deutſchland 200 heitere, trockene Tage. Der heißeſte Tag war
der 19. Juli, an dem das Thermometer 35 Grad Celſius zeigte
An vielen Orten herrſchte drückender Waſſermangel, doch war
das Jahr 1811 an Fruchtbarkeit ganz ausgezeichnet, und haupt-
ſächlich in den Annalen des Weinbaues machte es Epoche. Seit
undenkbarer Zeit reiften die Trauben nicht ſo frühzeitig. Jn
mehreren Gegenden erzeugten die Weinſtöcke zum zweiten Male
Trauben von anſehnlicher Größe. Jn Deutſchland blühten die
Kirſch- und anderen Obſtbäume nicht nur zweimal, ſondern
trugen auch zweimal Früchte. Jn Leipzig blühten Mitte Ok-
tober 1811 die Kaſtanien, auch Maikäfer kamen wieder zum
Vorſchein.

Früher und ſtrenger Winter in Sicht? Höchſt auffällig iſt
nach Beobachtungen in Bienenzuchtkreiſen in dieſem Jahre das
Benehmen der Bienen. Mitte Juli, alſo inmitten der Hochtracht,
hat die Arbeit aufgehört und trotz der furchtbaren Hitze began-
nen die Bienen alle Ritzen und Fugen mit Pech zu verkleben
und ſich für die Einwinterung vorzurichten. Die Bienen richten
ſich ſo vor, als wäre in kurzer Zeit große Kälte zu erwarten und
ſtände der Winter vor der Tür. Nach dieſem Verhalten der
klugen Tiere zu urteilen, haben wir einen baldigen Winter mit
ſtarker Kälte oder zumindeſt den Eintritt ſcharfer Nachtfröſte

in früher Zeit. eDie Saale iſt ſo waſſerarm geworden, daß der Fluß auf
weite Strecken nur noch einem Bache gleicht.

Die Bezeichnung „Schweizer“ ſoll aufhören. Da die Re-
gierung der Bundesrepublik Schweiz ſich beleidigt fühlt, daß
Leute, die als Fütterer, Hüter und Melker beſchäftigt werden,
Schweizer genannt werden, iſt eine Verfügung erlaſſen, nach der
dieſe Leute mit Melker bezeichnet werden ſollen.

Die diesjährige Weinernte verſpricht nach einer Reihe von
Jahren im Saaletal recht gut zu werden. Die Stöcke zeigen
reichen Anhang, gute Entwicklung und ſind bis jetzt von Krank
heiten verſchont geblieben.

Provinz und Umgegend.
Triptis, 11. Aug. Durch Großfeuer ſind heute Nachmittag

vier am Marktplatze gelegene Wohnhäuſer zerſtört worden.
Mügeln (Bez. Leipzig), 11. Aug. Die Frau des Vver-

ſchweizers auf Rittergut Gröppendorf wollte in einen Petro-
ieumkocher Petroheum nachgießen. Durch die zurückſchlagenden
Flammen wurde die junge Frau ſo ſchwer am Unterleibe ver-
brannt, daß ſie unter qualvollen Leiden ſtarb.

Magdeburg, 11. Aug. Das Sacklager der Leinwand und
Sackhandlung A. Krulls Witwe am Neuſtädter Bahnhof, das
über eine Million Säcke enthielt, iſt geſtern nachmittag vollſtän
dig niedergebrannt.

Zeitz, 11. Aug. Eine große Bergarbeiterverſammlung, die
heute nachmittag hier ſtattfand, beſchloß die Arbeit im Meuſel
witzer Revier wieder aufzunehmen.

Beeſen, 11. Aug. Dem Arbeiter Nowack wurde in der
hieſigen Zuckerraffinerie durch ein Zahnrad ein Stück Fleiſch
aus dem Arme geriſſen. Es trat Blutvergiftung ein, die zum
Tode führte.

Jeſſen, 11. Aug. Der auf dem Rittergute Hemſendorf bei
Jeſſen beſchäftigte Arbeiter Klebe aus Klöden wurde dieſer Tage
auf der Straße zwiſchen Schätzberg und Klöden tot aufgefun-
den. Hitzſchlag war die Todesurſache.

Erfurt, 10. Aug. Heute vormittag kaufte ein etwa 30jäh-
riger Mann in einem Geſchäft an der Löberſtraße Eßwaren.
Der Verkäuferin kam das von dem Mann in Zahlung gegebene
Zweimarkſtück verdächtig vor, und der Geſchäftsinhaber benach-
richtigte die Polizei, allerdings erſt, als der Fremde den Laden
ſchon wieder verlaſſen hatte. Als er ſpäter in der Nähe der
Felſenkeller an der Arnſtädterſtraße eine Bratwurſt kaufen
wollte, gelang mit Hilfe des Bratwurſtverkäufers ſeine Feſt
nahme durch die Polizei. Der Verhaftete gibt an, Auguſt Hein-
rich Adam Kroner zu heißen und Schloſſer zu ſein, und aus Vil-
bel im Kreiſe Friedberg zu ſtammen. Bei ihm wurden über 20
falſche Zweimarkſtücke und außerdem das Handwerkszeug zur
Falſchmünzerei vorgefunden. Das letztere will er „gefunden“
haben. Die falſchen Geldſtücke ſind den echten ziemlich genau
nachgemacht.

Cöthen, 11. Aug. Geſtern verſtarb im hieſigen Kreiskran-
kenhauſe, wohin man ſie gebracht hatte, die Frau Alwine Mehr
bach aus Kühren bei Aken, an den Folgen eines Blitzſchlages.
Die Frau war, vom Felde kommend, auf dem Nachhauſewege
begriffen, wobei ſie während eines Gewitters der Blitz traf und
ihr die linke Körperhälfte verbrannte. Aerztliche Kunſt hatte
bei der ſtarken Verbrennung keinen Erfolg. Die Leiche iſt nach
Kühren transportiert worden.

Draſchwitz a. E., 10. Aug. Bei der Exploſion einer Petro-
leumkanne wurde die 10jährige Tochter des Arbeiters Albert
Karl, als ſie in Abwesenheit ihrer Mutter im Ofen Feuer machen
wollte, ſchwer verletzt.

Tornau, 10. Aug. Jm Jagdrevier Tornau an der Mulde
paſſierte es kürzlich einem Jäger, daß ihm ein ſtarker Rehbock,
auf den er angeſetzt hatte, von einem Wilddiebe vor der Naſe
weggeſchoſſen wurde. Der Wilddieb hatte den Bock mit zwei
Schüſſen geſtreckt und ſprang darauf zu, um damit zu verſchwin-
den. Jetzt machte ſich der Jäger durch Rufen bemerkbar und
gab auch einen Schreckſchuß ab. Ungeachtet deſſen ergriff der
Wilderer jedoch den Bock und verſchwand ſchleunigſt mit ſeiner
Beute in der nahen Dickung. Leider gelang es ihm auch bei der
vorgeſchrittenen Dunkelheit zu entkommen.

e, 11. Aug. Jn einer Wirtſchaft in WeißenbornLüderode bei



Nummer 189. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 13. Auguſt.
Halle gerieten zwei Arbeiter beim Kartenſpiel miteinander in Streit, in Nielſen nach einem Stundenflug in 500 Meter Höhe beim Gleitflug aus bruches des Gerüſtes ein und begrub mehrere Arbeiter unter ſich. Der
deſſen Verlaufe der eine dem andern einen Schlag ins Geſicht 80 Meter Höhe ab, brach beide Beine und wurde ſchwer verletzt.

San Joſe (Coſtarica), 12. Aug.
P ſeinem Gegner einen Stich in den Unterleib, ſo daß dieſer ſtarb. iſt aus unbekannter Urſache explodiert.

getötet und viele verletzt.

Sie verſöhnten ſich und ſpielten weiter. Auf der Straße verſetzte der

er Mörder wurde verhaftet.

Vermiſchtes. Bootsleute im Ferosdos-Diſtrikt ermordet.
Berlin, 12. Aug. Jn der Umgegend Berlins kamen geſtern eine An der Mörder abgeſchickt worden.

zahl Waldbrände vor. München, 11. Aug. Beim Einfüllen von Benzin in ein Automobil

Montagemeiſter Bente wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bereits zu dem
Das Pulvermagazin der Regierung Wege zum Krankenhaus ſtarb. Der Monteur Ahrens iſt ebenfalls ſchwer

Mehrere Perſonen wurden dabei verletzt. Beide haben ihren Wohnſitz in Celle. Auch der Zementarbeiter
Zahlreiche Häuſer wurden zerſtört.

Lagos, 12. Aug. Eingeborene haben r Polizeibeamte und drei Lübeck, 11. Aug. Heute mittag brach im Dorfe Sirksfelde aus bisher
ruppen ſind zur Beſtrafung unbekannter Urſache Großfeuer aus. Das Feuer verbreitete ſich mit

Bauer hat ſchwere Verletzungen erlitten.

roßer Schnelligkeit. Den angeſtrengten Bemühungen der vereinigtenJenerwehren gelang es nachmittags, des Feuers Herr zu werden. Abge

Berlin, 12. Aug. Einen ungewöhnlichen Fund machte ein Oberpoſt iſt in Tegernſee heute nachmittag zunächſt die Stallung und dann das brannt ſind 12 bis 15 Gebäude. Die geſamten Erntevorräte wurden ver-
ſchaffner, der in der Villenkolonie Grünewald ein Paket fand, das Wert ganze Hotel „Zur Poſt“ in Brand geraten und mit drei Nebenhäuſern nichtet. Auch viel Vieh iſt umgekommen.
apiere im Betrage von 2 300 000 A enthielt. Er begab ſich mit ſeinem dem Brand zum Opfer gefallen.5unde ſofort nach dem Amtsbureau und meldete ihn an. Kurz darauf unehmen.an

erſchien der Verlierer, ein in der Kolonie anſäſſiger Rentier. Sein Er Amſterdam, 11. Aug. Jn der vergangenen Nacht brach im hieſige
ſtaunen war groß, als ihm eröffnet wurde, daß die Wertpapiere ſoeben Hafen in einem Lagerhaus für Wolle und Baumwolle Feuer aus, das die
abgegeben worden ſeien. Der ehrliche Finder konnte alsbald eine Be umliegenden Lagerplätze für Holz und Stroh ſowie die zahlreichen großen

Häuſer der angrenzenden Straßen bedrohte.
straßburg, 12. Aug. Jn einer Anzahl e Dörfer, ſo in Tehr mühungen konnte die Feuerwehr das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken.

weiler und Munweiler kamen ſchwere Schadenfeuer vor, die eine Anzahl Der angerichtete Schaden wird auf vier Millionen Frank geſchätzt.
JInnsbruck, 11. Aug. Nordweſtlich von Lafraun ſtürzte der auf einer

München, 12. Aug. Jn Kuntzberg in Unterfranken äſcherte ein Brand Bergtour begriffene Landesſchützenoberleutnant Minzner ab und wurde le-
Er wurde ins Spital nach Trient gebracht. Ein

Jnnsbruck, 12. Aug. Bei einem Brande im Dorfe Zams im Ober Kurgaſt aus München namens Stryk verunglückte bei einer Hochtour auf
inntal wurden die Kirche, die Poſt, das Gaſthaus und 50 Gebäude ein der Zwerglſpitze bei Taufers und erlitt ſchwere Verletzungen.

geäſchert. Hamburg, 11. Aug. Jm Neubau des Kühlhauſes Zentrum in derSoeben 12. Aug. Geſtern abend ſtürzte der däniſche Flieger Roſenſtraße ſtürzte heute vormittag die Betondeck

lohnung von 500 A entgegennehmen.

Gebäude einäſcherten.

einen großen Teil des Ortes ein. bensgefährlich verletzt.

(gez) Joſef Hupe, Panl Benecker,Amilichr rkanntmachungen. t eelenr
Liſte 2Bekanntmachung. 1. Geſchäftsführer Richard Krü

Betrifft die Beleihung des länd- ger i. Fa. Conſumverein zu
lichen Grundbeſitzes durch die Land Merſeburg und Umgegend.
ſchaft der Provinz Sachſen. Kaſſierer Richard Julich

Lagerhalter Herrmann Groſſe.
Die Landſchaft beleiht ſeit 1909

den land oder forſtwirtſchaftlich Lagerhalter Moritz Schneider.
genutzten Grundbeſitz der Provinz daſelbſt.
Sachſen und des Herzogtums An- Merſeburg, 5. Auguſt 1911.

lt bis 2/3 des durch eine Bomi (gez.) Albert Hartwig, Hermann Köll-
terungstaxe ermittelten Nettower ner, Karl Röder.

tes, wobei auf die in den 1860er Wir machen nochmals darauf auf-
Jahren vorgenommene Grundſteuer- merkſam, daß die Wahlen der Bei-
veranlagung keine Rückſicht genom ſitzer für das Kaufmannsgericht
men wird. Hierdurch wird das be Wontag. den 23. Anguſt 1911 von
rechtigte Realkreditbedürfnis auch Mittags 12 bis 126 Uhr Bachmit-
auch da befriedigt, wo die Grund tags im untern Rathausfaale ſtatt
ſteuerveranlagung nicht mehr zu finden.

trifft. Die Wahlhandlung iſt öffentlich.Ende 1910 betrugen die verzins- Der Wahlausſchuß nimmt die Ge-
lichen Dahrlehne rund 190 Milli- l ſchäfte des Wahlvorſtandes wahr.
onen Mark. 1 Die zur Stimmabgabe ſich melden-

Die Vorteile der landſchaftlichen ten Perſonen haben ſich vor dem
Beleihung beſtehen insbeſondere in: Wahlvorſtand auf Erfordern über

a. der Unkündbareitk der Hypothek ihre Jdentität mit der eingetragenen
ſeitigens des Gläubigers, Perſon, deren Wahlrecht ſie ausüben

b. der allmählichen Abbürdung wollen, auszuweiſen.
der Schuld durch kleine Til- Hierzu genügt für Kaufleute bei
gungsbeiträge, ſpielsweiſe die Beſcheinigung über

o. der Billigkeit des Zinsſatzes die nach S 14 der Gewerbeordnung
und Schutz vor deſſen Er erfolgte Anmeldung das Betriebes,
höhung bei der Verſteuerung oder die letzte Quittung über die
des Geldes, Zahlung der Gewerbeſteuer; für

d. der beliebigen Verſtärkung der Handlungsgehülfen das bei der An
Filgung. meldung zurWählerliſte abgeſtempelte

Die Erzielung irgend eines Ge Zeugnis des Prinzipals oder der
ſchäftsgewinnes wird von der Land Polizeibehörde.
ſchaft nicht bezweckt. Das Wahlrecht kann nur in Per-

Halle, den 7. Juli 1911. ſon und durch Abgabe eines Stimm-
Die Direktion Landſchaft zettels ausgeübt werden. Die

der Provinz Eachſen. Stimmzettel dürfen keine äußeren
gez. v. Guſtedt. Göldner. Bertram Kennzeichen haben, auch nicht unter

ſchrieben ſein oder einen Proteſt
Auf Grund des g 13 des Orts oder Vorbehalt enthalten. Sie ſind

n für das Kaufmannsgericht außerhalb des Wahllokals hand-
er Stadt Merſeburg und im An- ſchriftlich oder im Wege der Ver

ſchluß an unſere Bekanntmachung vielfältigung mit der deutlichen Be
vom 8. v. Mis. bringen wir hier zeichnung ſo vieler in den Wahl-
durch die eingereichten Wahlvorvorſchlagsliſten enthaltenen Perſonen
ſchlagsliſten zur öffentlichen Kennt zu verſehen, als für eine Wahlvor-

nis ſchlagsliſte zugelaſſen ſind, undEs ſind folgende 3 Vorſchlags derart zuſammenzulegen, daß die
liſten eingereicht: darauf enthaltenen Namen verdeckt

1. für die Wahl der Beifitzer ſind.
ans dem Kreiſe der Kaufleute: Merſeburg, den 7. Auguſt 1911.

1. Fabrikbeſitzer C. Görling hier Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes.

Wilhelmſtr. 3. Dr. Hauswald.

M

Lagerverwalter Albert Hartwig.

Kaufmann Chemiker Dr. R. Bekanntmachung
Schubert, Kl. Ritterſtr. 10.
Fabrikbeſitzer B. Herrich hier, Da zur Zeit in Merſeburg der
Friedrichſtr. 7. Typhus in mehrere Fällen auftritt,
Kaufmann Otto Dobkowitz wird die geſetzlichen Anzeigepflicht
hier, Entenplan 11. für dieſe Krankheit hiermit in Er-
Kaufmann Alfred Weidling innerung gebracht und die Einwoh-
hier, Markt 9. nerſchaft auf die genaue Beachtung

Merſeburg, 31. Juli 1911. der im redaktionellen Teile veröf-
(gez.) Paul Thiele, O. Leberl, Lots. fentlichten

2. für de Wahl der Bveiſitzer Gemeinverſtändlichen Belehrung
aus dem Kreiſe der Handlungsge- über den Unterleibstyphus hinge-

hülfen. wieſen.Liſte 1.
1. Kalkulator Friedrich Berger

hier, Firma C. W. Julius
Blanke u. Co.
Buchhalter Max Fiſcher hier,
Firma Paul Lützkendorf.
Buchhalter Bernhard Krull
hier, Firma Hugo Eichhorn.
Buchhalter Otto Marr hier,
Firma Gebr. Wirth.

5. Buchhalter Joſef Hupe hier,
Jirn Merſeburger Buntpapierfa-

rik
Merſeburg, 12. Juli 1911.

Die Polizeiverwaltung.

r

Merſeburg, den 12. Auguſt 1911.

Private Anzeigen.

Halle a. S.

Cairo im Z00
Grosse Völkerschau
Egypten und der Sudan

ca. 40 Eingeborene.
kgyptische

Kunsthandwerker

40riginal-Derwische
Schwertkämpfer, Zauberer,

Wahrsager, Musiker. Bauch-
tänzerinnen.
13. August

vorletzer Tag
Billiger SonntagDen ganzen Tag über
Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pt.

Grundſütse
und Acker-Verkauf.

Mittwoch, deu 16. Auguſt d. J.,
von nachm 6 Uhr an

findet im Gaſthofe zu Corbetha bei
Merſeburg der Verkauf des bisher
den Herren Eruſt und Paul Rödel
gehörigen

Grundbeſitzes
daſelbſt, öffentlich freihändig unter
den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen ſtatt.

Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt
eingeladen.

Jm Auftrage des Beſitzers
Albert Franke, Merſeburg.

Kommiſſionär und Auktionator.

Jn Offiziershaushalt nach Bautzen
geſucht perfekte ſelbſtändige

Köchin
zum 1 Sept. u. kinderliebes Stuben-
mädchen, erfahren im Zimmer-
reinigen, Nähen, Plätten, Servieren.

Offerten erbeten an
Frau Nette, geb. Berger

Bautzen, Wilhelmstr. 7.

S

Für
Winterſaaten

iſt

Peru-Gnano
S „Füllhornmarke“
der beſte Dünger.

Er lockert die Ackerkrume und för-

dert die Gare. (1660

Das Feuer droht weitere Ausdehnung

Nach dreiſtündigen Be

e infolge Zuſammen-

vza Neueſte Singer Nähmaſchine Kronel.
Dieſe Reuheit, Weyr praktiſch, rück und vorwärtsnähend,

S S z z e zugleich jede Naht für Schneiderel notwendig
ähm inene ger Großfirma M. Jacobſohn,D

Verlin N 24, Linienſtr. 126, ſeit 30 Jahrenz Lieferant von Poſt, preuß. Staats und Reichseiſenbahn
v z BeamtenVeretnen, Lehrer, Militär und Krieger Vereinen,

92 verſendet die hocharmige Singer Nähmaſchiner Krone II mit vvgtynih mer S für alle Arten
S s 33 Schneiderei. 410 45 48 560 Mark. 4. wöchige
Se 3 Probezeit. 5 Jahre Garantie. JubiläuméKatglog gratis. Leſer dieſer Zeitung gleiche Vorzugspreiſe.Rass Jede Maſchine ſt ick und ſtopft; ſehr einfach, leicht erlernbar.

Verein für Feuerbeſtattung. G. V
Sonnabend, den 12. Auguſt 8 Uhr abends

öffentliche Verſammlung im großen Saale des Tivoli.
1. Das preußiſche Feuerbeſtattungsgeſetz (Ref. Herr Oberlehrer

Dr. Taube).
2. Zur Frage der Aſchenbeiſetzung (Ref. Herr Dr. phil. Witte).

Gäſte willkommen. Eintritt frei. (1745

Se u mehec J h

Michel Brikets
anerkannt beste Marke, 4

Allein vertreter für Merſeburg und Umgegend
Paul Göhilsch, Merseburg, Mernrae,

Tafin Aſfeſſer Ofſy Nuger
Jprechſtunden inh.:

uenstbuns
Markt 19. pt. v. 9 1. Dentist.

Kyffhänſerhütte Artern.

Akra-Motordreschmaschinen
mit und ohne Sicherheits-Selbsteinleger.

Unbedingt« Zuverlässigkeit im Betriebe Dauerhafteste
mit den modernsten Mitteln der Neuzeit ausgestattete Maschine.
Für Dauerbetrieb hervorragend gceignet Weitgehendste Garantie
in Leistung und Haltbarkeit. Offerten und Vertreterbesuch

unentgeltlich. (1577

Far Zuekerkranke u
wie e ZuckerSchnitzelnysioi. Nahrsaſze z a. trocken, 300/5 Zucker, beſtes Futter
S erztüed ery für Pferde, Rinder Schweine, Schafe,

J Preiſe ſteigen. Schnell beſtellen,
Schnitzelverwertung, Bauer, Leip
zig, Körnerplatz 6. Tel. 575.

r J. Schaäfer, Barmen.
Belehrende Broechüre gratis

W

Extra Angehot in Damen Stoff Handschuhen
wesentlich unter dem Werte solange der Vorrat reicht 25—35 em lang in weiss, schwarz

und farbig mit u. ohne Finger 4030-2015 Pf. das Paar.
P Bessere Sonnenschirme mit guten Creponbezöügen crème und weiss 1I.75

Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan II.

Zce Hubert Tetzke,
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Cynte-Sescſſenße.
Als besonders geeignet ewpfehlen wir in grosser Auswahl zu aussergewöhnlich billigen Preisen:

Fieidersloſſe, Blusenstoffe, Tuche und Buckskins, Schürzenstoffe, Leinen-
unch Baumwollwaren, Hemden, Bettbezüge, Ünterröcke, Strümpte, Schürzen,
Kattuntücher, Strickwaren, ünterjacken, Warps, Blaudrucks, Ginghams.

Hervorragend billige Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen,Bruer e Boa HALI- a. S.
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Schlurick's Anstalt für aturheilkunde.
Halle a. S.

Fernruf 2389. Gegr. (888. Hochstr. 1 17. Am Steinweg.

Statt besonderer Meldung.
Heute Nachmittag ,4 Uhr entschliet sanft mein

geliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger- und Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Naturheilver- Rollschutzwände
Grossvater, der Stadtälteste fahren. Gute Erfolge bei Frauenkrankheiten aller Art. Lnuft-, fiehltLicht- u. Sonnenbäder, sowie Dampf-, Wannen-, PFichtennadel-, emp

Lohtannin- u. Kohlensäure-Bäder, Parkaniage.
Mässige Preise. Pröspekt kostenfrei.Wilhelm Kops

Ritter pp.

im 73. Lebensjahre. e. W 8MAerseburg, den 11. August 1911. S n MAG6G l 5

die Ciſenwaren Handlung

In tiefem Schmerze Bouillon Wärfel zu
Anguste R oOPpSs J liefern der Hausfrau sofort die zu Suppen,

zugleich im Namen dler Hinterbliebenen. h Saucen, oder zum Kochen von Gemüsen
nötige Fleischbrühe.Dio Beerdigung findet Sonntag, den 13. August In einzelnen Würfeln und Originalbüchsen vorrätig bei

J 1911, 1,4 Uhr nachmittags, statt. Adolt Kunecke, Gutenbergstr. I. e t
J e 3 S

2 W e1 ee I S G I U S 1 S u a e JS S

5 b 6 Merseburg,Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 30.

Elektr. Lichtbäder.Von den gegenwärtig angebotenen neuen Gersten ist ein erheb-

licher Teil stark zerschlagen. Erfolgr. Kurverfahren beiontern Nachmittag verstarb Da solche Gersten für Mälzereien und Bauereien entwertet, zum Hheumatismus, Jſchias
r her Stadtälteste Stadtrat Teil ganz unbrauchbar sind, so ist im eigenen Interesse der Verkäufer K bedelaee gtge 8

üäunusserste VorsichtbeimDreschem F LSeur, Slaſen-, Magenleid.

Wilhelm Kops. ier noelegn Stern eSeit 1882 hat er der Stadtverordnetenversamm- Verein Sächsſscher Malzfabrikanten, S h
lung und seit 1878 dem Magistrat als Mitglied angehört, e Halle a. S. Laut notarieller

ch Tund erst vor Kurzem zwangen die zunehmenden Ge- D. Ei ili x wer r r g a r Beglaubigungroten des Alters don alle a pHentte Herrſch. Einfamilienhaus rneht de Heer W nf Raes eresten des Alters den allezeit pflichttreuen Mann sein o de er blien Miete bet ger Betriebe vorbem a. werlenteicbein ſchöner Lage ſofort oder ſpäter uyd. Mecic t. Od r Bruſt. 11 immer mehr ung mer negAmt niederzulegen. unter günſtigen Bedingungen zu St u men r e narnt n n haſtWährend dieses langen für die Entwickelung vermieten. Zu erfragen in der Bach nan d J en. (478 wie wagen
unserer Stadt so wichtigen Zeitraumes hat der Ver- e m TT--—-S-— Käufer
blichene in den von ihm bekleideten Amtern eine m m Wegen Verſetzuug des eotort ung Teilhaber
grosse Arbeitskraft und eine reiche Tätigkeit entfaltet Brauhausſtr. 10 iſt die obere I Inhabers iſt di II. Etage et en
und seiner Vaterstadt mit seltenem Eifer und hingebend- Etage, Gotthardtftr. 5, beſtehend E. Kommen Nachf.
ster Treue bis zuletzt gedient. beſtehend aus 5 Stuben. 2 Kam- aus 5 Zimmern, Küche per e Köin,

r mern, Küche, reichlich Nebenge- und Zubehör ſofort zuSeine bedeutenden Verdienste um unser Gemein- laß u. kleinem Garten ſofort zu vermieten u. per. 1. Okto i lich 7wesen und sein lauterer Charakter sichern ihm ein vermieten u. 1. Oktober zu beziehen. ver oder ſpäter zu beziehen 0 rch icher erein

bleibendes Andenken. en nachmittags zwiſchen Otto o 9Wwitr des Neumarkts.3 u. 5 r.Merseburg, den 12, August 1911. Enteuplan II. an Familien NachmittagDer Magistrat und die Stadtverordneten- t Sonntag, d. 13. Auguſt, Nachmittagsversammlun Gottesdienſt Anzeigen. e 4 Uhr, im „Augarten“5 S e regung Preußiſcher Beamtenverein Muſikaliſche Darbietungen,e Stodt. Sonntag früh s Uhr Kan Vortrag des Herrn Paſtor Fritzee ren Serger Son i 10 Uhr, Pa Sommerfeſt h (früher in BeirüthS ſtor Schollmeyer. Vormittags 11 U in Syrien):ſind a in kleiueren Poſten auf Klavierſtimmen Kigdergo teederſt Wiiſſie a Sonnabend, den 19. Auguſt d. J. Die Cedern des Libanon.“
Ackerhypothek auszuleihen durch 2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt z e e e Berſamm, von 4 Uhr nachmittags ab im Gäſte ſind willkommen.
Friedmann Co. billig W Bivaſt Meckert. lung der önft mierten Mädchen: Paſtor Reſtaurant l Der tand

uraſtr. Mer ter Mi
e 5c S S ebetge Waschmittel

S R WMWäscht und bleicht von selbst. Beseitigt Blut-, Obst-,
Cacao-, Tinte-, Rotwein- und andereS Flecken. Greift nicht das Gewebe an!

S e Schont und erhält die Wäsche!Ist garantiert unschädlich! Verbilligt das
c e S Waschen! Spart Zeit, Arbeit und Geld!

Erhältlich nur in Original-Paketen.

HENKEL Co., DOSSELDORF. Ariee

v S See
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Beilage zu Ar. 18
Sonntag, den 13. Auguſt

Das Geheimnis der Sierra.
Von Vret Harte.

4] Nachdruck verboten.Seht, ich hab gar nichts gegen die feine Ausklügelei von den
vulkaniſchen Bewegungen, die ſilberhaltiges Geſtein heraufge-
bracht haben ſollen, und ich hab auch gar nichts dagegen, daß du,
Key, mein Söhnchen, daran glaubſt, aber ich ſage, ich ſehe nichts
davon. Na, und da vermute ich, wird es wohl das Geſcheitſte
ſein, wir überlaſſen unſre Abbauſtrecken und dieſe ganze geſeg-
nete Gegend andern.

Dieſer ungewöhnlich langen Rede folgte wierderum tiefes
Schweigen. Nur das Toben des Windes und das Kniſtern des
Feuers unterbrachen die Stille. Keiner fühlte ſich aufgelegt, die
Meinung des Alten zu beſtreiten. Vielleicht empfanden alle den
gleichen Mißmut getäuſchter Hoffnung und ſo überließen ſie es
dem Erfahrenſten unter ihnen, ſeine Gedanken darüber zu äu-
ßern. Dieſer fuhr nach einer Weile fort:

Was ſitzt ihr denn da und hängt die Köpfe; beklagen können
wir uns nicht. Seit wir vor 'ner Woche Rawlin verließen, iſt's
uns gut und ſchlimm ergangen. Wir ſind verſchneit und halb
erſoffen. Wegelagerer und Pferdediebe haben auf uns geſchoſſen.
Maultiere haben nach uns geſchlagen und gebiſſen und Grizzlys
haben uns beinahe gefreſſen. Was woll'n wir mehr? Wir ha-
ben 'ne Menge Spaß für unſer Geld gehabt und kehren jetzt
von unſrer Landpartie zurück. Das iſt alles. Und da ſag' ich,
wir woll'n uns morgen nun die Hand ſchütteln und dann zieht
jeder ſeines Wegs.

Meinethalen, murrte Parker. Wohin wird denn der Deine
gehn?

Ja ſeht, ich will aufpacken und dahin gehn, wo es beſſeres
Futter, veilchenduftende Seife und weiche Betten gibt, in denen
man behaglich mit ausgezog'nen Stiefln liegen und ſterben
kann. Jch brauche mal wieder Ziviliſation. Jch vermute, ich

werde ſelbſt gegen das Geläut der Kirchenglocken nichts haben,
wenn's nur daneben 'n Wirtshaus und 'ne Schauſpielbude gibt.
Der Wildnis bin ich überdrüſſig.

Kann ich mir vorſtellen, lachte Parker. Jn ſechs Monaten
biſt Du wieder da, wenn's Dich nicht eher treibt.

Onkel Dick antwortete nichts. Schweigen war eine Eigen-
tümlichkeit dieſer Männer. Der Stoff für ihr Mitteilungsbe-
dürfnis hatte ſich in ihrer Abgeſchloſſenheit völlig erſchöpft. Sie
blickten nach wie vor, wie durch die Glut gebannt, ins Feuer, als
ob ſie von dieſem eine Eingebung erwarteten.

Sagen Sie, Collinſon, erklang plötzlich Keys Stimme, wer
wohnt in dem Grund da auf dieſer Seite der Grenzmarke, etwa
zwei Meilen von dem erſten Felſenvorſprung über dem großen
Canon?

Keine Seele.
Wiſſen Sie das gewiß?
Sollt's meinen. Auf den 25 Meilen zwiſchen Bald-Top und

Skinner wohnt kein Menſch als ich.
Sie würden es natürlich bemerkt haben, wenn ſich unlängſt

jemand dort niedergelaſſen hätte? beharrte Key.
Denk' wohl. Noch keine Woche iſt's her, daß ich denſelben

Weg ging, den ihr kamt.
Und hört mal, Collinſon, warf Dick ein, dann ſpukt da um den

Weg herum ein verzaubertes Schloß mit erleuchteten Fenſtern,
aus denen Feenprinzeſſinnen herausgucken.

Collinſen hielt das für einen ungehörigen Scherz, hinter dem
er noch irgend etwas anderes argwöhnte. Er verließ deshalb
mürriſch ſeinen Feuerplatz und begab ſich ohne ein Wort der Er
widerung nach der Küche, um dort das Abendbrot zu bereiten.
Bald kehrte er aber zurück und ſagte:

Das Pökelfaß iſt leer, Jungens. Kann euch bloß gedörrtes
Rindfleiſch, Kartoffeln und Eierfladen geben. Seit 'ner Woche
iſt niemand aus Skinners Laden rüber gekommen.

Tut nicht, gib nur her, was Du haſt, mehr könn'n wir nicht
verlangen, erwiderte Dick gutmütig, aber ſei flink, alter Burſche,

9 des „2Merſeburger Kreisblatts“.
ich hab's verdammt eilig, mich aufs Ohr zu legen, mit Sonnen-
aufgang muß ich fort.

Hierauf wurde es wieder ſtill, ſo ſtill, daß die drei Gefährten
bemerkten, daß es auch bei Collinſon in der Küche ganz ſtill
geworden war.

Onkel Dick ſtand leiſe auf und ſchlich nach der Küchentür.
Collinſon ſaß vor dem Herd und ſtarrte, mit einer Gabel in der
Hand, in Gedanken verſunken vor ſich hin. Er ſchrak auf, als
er ſich beobachtet fühlte und zog haſtig einen Topf vom Feuer.
Dick kehrte auf ſeinen Platz zurück, neigte ſich Parker zu und
ſagte leiſe:

Er war wieder mit ſeinen Gedanken Gott weiß wo.
Woran mag er nur immer denken?
Na, ich ſchätze, an ſein Weib.
Was iſt's denn mit dem? tuſchelte Key neugierig.
Die drei ſteckten die Köpfe dicht zuſammen.
Ja, ſeht ihr, flüſterte Dick, das iſt ſo ne Sache. Als Collinſon

hier die Mühle gebaut hatte, da wollt' er ſeine Frau aus den
Staaten nachkommen laſſen und ſchickte nach ihr. Während
eines ganzen Jahres fuhr kein Auswandererwagen durch den
Paß, bei dem er nicht nach ihr gefragt hätte. Sie kam aber
nicht. Eines Tages ſagte man ihm, ſie wär' tot.

Dick rückte ſeinen Stuhl den andern beiden noch näher; die
Köpfe berührten ſich beinahe. Drüben in der Bar ſagen ſie, das
wär' nicht wahr, ſie wär' mit dem Burſchen, der ſie hätt' brin-
gen ſollen, davongelaufen. Na ja, wißt ihr, 3000 Meilen und
drei Wochen mit einem andern Mann iſt eben für manches
Weib zu viel. Der Collinſon weiß hiervon nichts; er hofft noch
immer auf ſie und iſt durch das ew'ge Gegrübel ſchon ganz ver-
dreht geworden und manchmal wie gar nicht bei ſich.

Hier hielt Dick plötzlich inne und ſchob ſeinen Stuhl ſchnell
zurück; die Köpfe flogen auseinander.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Aug. Die „Halleſche Zeitung“ ſchreibt: Eine

beträchtliche Herabſetzung der Fleiſchpreiſe verlangt die Halleſche
Bürgerſchaft. Die Viehpreiſe, inſonderheit die Schweinepreiſe,
ſind jetzt überaus billig (Schweine 40 Mark für den Zentner).
Die Fleiſchermeiſter aber folgen wohl mit unverhältnismäßigen
Preisaufſchlägen der Aufwärtsbewegung der Viehpreiſe, nicht
indes ihrem Herabgehen: ſie erhalten vielmehr die Preiſe für
Fleiſchwaren auf ihrer jetzigen ſchwindelnden Höhe. Aber die
Geduld des Publikums iſt zu Ende! Deshalb: Herunter mit den
Fleiſchpreiſen!

Halle a. S., 11. Aug. Die z. Zt. im Zoologiſchen Garten
weilende Völker-Karawane „Egypten und der Sudan“ verläßt

am Montag den 14. ds. Mts. unſere Stadt. Am 13., nächſten
Sonntag, iſt noch einmal billiger Sonntag. Die Vorführungen
der Truppe halten ſtetig das größte Jntereſſe der Beſucher wach;
nicht nur Reichhaltigkeit des Gebotenen verdient dieſe Würdi-
gung, ſondern vor allem der hohe völkerkundliche Wert zeitigt
dieſe Erfolge. Jedes Mitglied der Truppe ſtellt eine Type aus
dem bunten Völkergemiſch Cairos dar. Hervorragendes leiſten
die 4 Derwiſche. Mit dieſem Namen werden die Angehörigen
nyſtiſcher Orden bezeichnet, deren es im Jslam ſehr viele gibt.
Die Derwiſche gewöhnen ſich an allerlei Dinge: ſie eſſen Feuer,
Uebertragung dieſes Segens geſchieht dergeſtalt, daß der Scheich
genannt, ſchlagen ſich mit ſcharfem Schwerte, ohne ſich zu ver-
letzen, laſſen Flammen ihren bloßen Körper berühren, ohne

Schmerz zu empfinden u. ſ. f. und behaupten, daß ihnen das
um des auf ſie übertragenen Segens willen nichts ſchade. Die
Uebertragung dieſes Segens geſchieht dergeſtalt, daß der Schich
des Derwiſchordens das neu aufzunehmende Mitglied, nachdem
eine Reihe religiöſer Handlungen vorausgegangen ſind, in den
Mund ſpeit.

Markranſtädt, 10. Aug. Die Dürre und Trockenheit iſt ſo
groß, daß jetzt die Stoppeln auf den abgeernteten Feldern Feuer
fangen, wenn auch nur vereinzelte Funken der vorbeifahrenden
Lokomotiven auf dieſelben fallen. Vom Stellwerk W. aus iſt
an einem Tage dreimal ein Stoppelbrand beobachtet, aber auch
verhütet worden.

Weißenfels, 10. Aug. Die hieſigen höheren Schulen haben
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ſich dahin geeinigt, jeden Tag vier Kurzſtunden von 35-40
Minuten zu halten, ſo daß der Unterricht nur bis kurz nach 10
Uhr dauert und doch nur eine Lektion ausfällt. Der Nachmit-
tagsunterricht, mit den techniſchen Fächern Singen, Zeichnen,
Turnen, fällt ſelbſtverſtändlich ganz aus. Auch in den Volks
ſchulen iſt eine erhebliche Verkürzung des Schulunterrichts einge-
treten.

Alexisbad i. H., 10. Aug. Ein Waldbrand, der große Flä-
chen prächtigen Fichtenwaldes vernichtete, wütete im Selketale
zwiſchen Silberhütte und Siptenfelde. Die Züge der Harzbahn
erlitten erhebliche Verſpätungen, da das Bahngleis unmittelbar
an dem Feuerherde vorüberfährt.

Leukenberg (Reuß), 10. Aug. Der Schaffner Richterlein
aus Saalfeld wurde beim Rangieren vom Hitzſchlag betroffen.
Er ſtürzte vom Wagen und wurde überfahren. Beide Beine
und ein Arm wurden ihm abgefahren. Der Tod trat alsbald
ein.

Gera, 10. Aug. Jn Leubingen bei Kindelbrück ſtarb der
26jährige Sohn des Gutsbeſitzers Bachrodt an den Folgen
eines Hitzſchlages. Jn Pörsdorf bei Gera iſt der Fleiſcher
Traugott Böttger an einem Hitzſhlag geſtorben.

Bleicherode, 10. Aug. Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurde beſchloſſen, mit Rückſicht auf den Waſſermangel von heute
ab den Kubikmeter Waſſer mit 50 Pfennigen ohne Gewährung
von Rabatt abzugeben.

Apolda, 10. Aug. Der Gemeindevorſtand richtet an die
Einwohnerſchaft das Erſuchen, den Waſſerverbrauch tunlichſt
einzuſchränken. Die Verwendung von Leitungswaſſer zum
Gießen und Sprengen der Gärten iſt bei Strafe verboten.

Erfurt, 10. Aug. Der Erfurter „Allg. Anz.“ ſchreibt: Wenn
man gegenwärtig die amtliche Nachweiſung der Sterbefälle
alltäglich ſtudiert, packt einen das Mitleid mit den armen Klei-
nen gewaltſam an der Seele. Sie ſchweben bei dieſer tropiſchen
Hitze ſtändig in Lebensgefahr, auch wenn der Mutterliebe zarte
Sorgen ſie noch ſo treu bewachen. Der Standesamtsbericht der
Stadt Erfurt verzeichnete am Mittwoch neben 20 Geburten 32
Sterbefälle, von denen nicht weniger als 22 Kinder im Alter
bis zu einem Jahre betroffen wurden. Das ſind Rekordziffern,
wie ſie trauriger nicht gedacht werden können.

Die Ueberlaſtung der Anhalter Eiſenbahn.
Jn einem von einem Halleſchen Blatte aus einem Berliner

Blatte übernommenen Artikel: „Die Ueberlaſtung der Anhalter
Eiſenbahn“ ſind Auslaſſungen eines „Eiſenbahntechnikers“ über
die angebliche Ueberlaſtung der genannten Strecke wiedergege-

Hierzu ſchreibt die Königliche Eiſenbahndirektion Halle a.

Dieſe Auslaſſungen enthalten große Uebertreibungen und Un-

richtigkeiten. Zunächſt iſt die Behauptung unrichtig, es ver-
kehrten auf der Anhalter Bahn nicht 300, ſondern ſogar viel

mehr Züge. Tatſächlich verkehren zurzeit in der Richtung nach
Berlin 65, in der Richtung von Berlin 59 regelmäßige Züge.
Außerdem ſind in dem Fahrplan in der Richtung nach Berlin
20, in der Richtung von Berlin 26 Vor-, Nach-, Bedarfszüge
uſw. vorgeſehen. Es verkehren hiernach in beiden Richtungen
insgeſamt 124 regelmäßige Züge. Nimmt man aber an, daß
außer dieſen Zügen zu den Zeiten des ſtärkſten Verkehrs noch
50 Proz. oder 62 Vor-, Nach und Bedarfszüge zugleich ver-
kehren und rechnet man weitere 16 regelmäßige und für den
Bedarfsfall vorgeſehene Züge zwiſchen Berlin und Groß-Lich-
terfeld-Oſt und Großbeeren hinzu, ſo ergeben ſich immer erſt
202, aber noch lange nicht 300 Züge.

Unrichtig iſt ferner die Behauptung, daß die Luxus- und D-
Züge jetzt, um die Strecke zu entlaſten, bis Leipzig und Halle
(Saale) ohne Aufenthalt durchfahren. Von den zwiſchen Ber-
lin-- Leipzig und Berlin--Halle (Saale) in beiden Richtungen
insgeſamt im Fahrplan vorgeſehenen 55 Le und D-Zügen fah-
ren nur 7 Le und 32 D-Züge ohne Aufenthalt durch. Dafür iſt
aber nicht der Wunſch oder der Zwang, die Strecke freizu-
machen, beſtimmend, ſondern die Forderung des öffentlichen
Verkehrs nach ſchnellfahrenden, nur an den wichtigſten Orten
haltenden Schnellzügen. Jrrig iſt die Folgerung, die aus der
Tatſache gezogen wird, daß langſamer fahrende Züge von
ſchneller fahrenden Zügen überholt werden. Solange auf einer
Strecke, gleichviel ob ſie ein-, zwei-, drei- oder viergleiſig iſt,
Züge mit verſchiedenen Geſchwindigkeiten verkehren, wie dies
die natürliche Folge der verſchiedenen Aufgaben der Züge iſt,
werden Ueberholungen der langſamer fahrenden Züge durch
ſchneller fahrende unvermeidlich ſein. Die langſamer fahrenden
Züge müſſen auf Ausweichgleiſe genommen werden, um die
durchgehenden Hauptgleiſe freizumachen. Zu dem Zweck ſind
an den geeigneten Stellen Ueberholungsgleiſe geſchaffen worden,
die ſelbſtverſtändlich ſo eingerichtet und ſo geſichert ſind, daß
eine Ueberholung ſowohl für den überholenden als für den
überholten Zug ohne jede Gefahr möglich iſt. Es iſt unrichtig,
daß mit der Einrichtung von Ueberholungen eine Gefahr ver-
bunden iſt, und ebenſo falſch iſt es, gus der Tatſache, daß Ueber-
holungen auf einer Strecke vorkommen, auf deren Ueberlaſtung
zu ſchließen. Auch die weitere Behauptung, daß auf der ſoge-
nannten Anhalter Bahn alle 6 Minuten ein Zug verkehre, trifft
nicht zu. Die Abſtände zwiſchen den Zügen ſind im Durchſchnitt
größer. Jn einem Abſtande von 7 Minuten verkehren nur
zwei Züge, in einem ſolchem von 5 Minuten in der Richtung
nach Berlin nur vier Züge und in der Richtung von Berlin nur
ſechs Züge, und zwar auch nur ſtreckenweiſe. Selbſtverſtändlich
ſind aber die Block- und Sicherungsanlagen überall ſo einge-
richtet, daß ein gefahrloſer Verkehr in dieſer Aufeinanderfolge
vollkommen geſichert iſt. Wenn auch die ſogenannte Anhalter
Bahn nach den oben angegebenen Zahlen, namentlich mit inter-
nationalen Schnellzügen, ſtark belegt iſt, ſo iſt doch durchaus

Für die Redaktion verantwortiſch: J. V J. E. Ringsdorff ruck und Verlag von

imgutreffend, daß ſie den Anforderungen nicht mehr Fennge.
Der Vergleich der für den Fernverkehr beſtimmten ſogenann-

ten Anhalter Eiſenbahn, einer Hauptbahn, mit der Londoner
und Berliner Untergrundbahn iſt ganz unzutreffend. Denn letz-
tere dienen lediglich einem, wenn auch ſtarken, ſo doch auf ein
enges Gebiet begrenzten Perſonenverkehr. Auf ihnen können,
da es im weſentlichen nur eine Art Züge gibt, in gleichem Ab-
ſtande Perſonenzüge gleicher Stärke und Geſchwindigkeit ver-
kehren. Auf einer Hauptbahn iſt das nicht angängig, da ſie ver
ſchiedene Aufgaben zu erfüllen hat und verſchieden ſchnell fah-
rende Züge die gleichen Gleiſe benutzen müßten, ſelbſt wenn
der Fern- von dem Nahverkehr, der Güter- von dem Perſonen-
verkehr getrennk würde.

Zeitgemäße Betrachkungen.

„Die Welt in Nokt.“
Der Menſch hat ſeine liebe Not ſogar an ſchönen Sommer-

tagen vom Morgen bis zum Abendbrot giebts viele Mühe
und arge Plagen. Wer bei der Hitze hetzen muß emp-
findet Arbeitsüberdruß doch muß er ſolcherlei Empfinden

der Not gehorchend, überwinden! Vom Morgen bis
zum Abend ſcheint mit heißem Blick uns an Frau Sonne
weil ſie es allzu herzlich meint, iſt ihr Erſcheinen keine Won-
ne die ſonſt ſo ſegensreiches bot bringt durch ihr Leuchten
uns in Not ſtatt reiche Frucht an den Spalieren ſieht Back-
obſt man die Bäume zieren! Wenn ſo die afrikanſche Glut

herniederſtrahlt auf das Gelände dann dämmt ſie jede
Waſſerflut und ſchürt nur unheilvolle Brände von Feuer
iſt der Wald bedroht Europa leidet Waſſersnot und wo die
Quellen trübe fließen muß man zur Vorſicht Bier genie-
ßen! O heiße Zeit o ſtille Zeit' Sogar die Herren Dip-
lomaten ſie halten keinen Rat bereit, wie man der Hitze
kann entraten. Was am politſchen Himmel droht, das
findet gar kein groß Jnt'reſſe der Menſchheit Sehnſucht geht
nach Näſſe! Wer Hitze hat, erwägt nicht kühl auch
Frankreich iſt in übler Lage ihm wird es doppelt heiß und
ſchwül ſchon durch die marokkan'ſche Frage Abkühlung
brachte nicht einmal des Nachbarn kalter Waſſerſtrahl
die Folge wird ſich ſpäter zeigen vorläufig iſt der Reſt noch

Schweigen! Manch ſchweres Ungewitter droht der
Balkan tut wohl auch das Seine, der Türke iſt in großer
Not doch nicht die Geldnot iſt's alleine! Er ſchickt ſein
beſtes Militär erfolglos hinter Räuber her, und möchte
fangen ſie und töten doch Richter iſt und bleibt in Nöten!

Die Welt hat Not Und früh wie ſpät iſt's heuer
ſchwül dem bravſten Manne, wo alles in der Hitze brüt,
da iſt das Ziel die Badewanne, die Jugend nur kennt keine
Not und wo der Schulbeginn ihr droht da gehn die Ferien
trotzdem weiter Hitzferien gibts, wie nett!

Ernſt Heiter.
udolf Derne, Merſeburg.
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